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Die lDurzeln 6
Der SBelttrieg ift in ein Stabium getreten, in bem

nun tooI)I ber Schleier über geroiffe Dinge gelüftet roirb.
Snberft bie ©lächte ber Driple=©ntente fid) anfdjiden, Ston»

ftantinopel 3U erobern unb nach gutem ©elingen biefes
Sorbabens bie alte Dürlei ju 3ertrümmern, roollen fie nxdjt
blofe ben fchroädjften ibrer geinbe 311 ©oben toerfen, fon»
bem fid) 3ugleidj bes Siegespreifes, um ben es in biefem
©öltertampfe gebt, bemädjtigen. Der Siegespreis ift Sttein»
afien, ift Sprien, ift Stefopothamien, ift bie ©agbabbahn.
Um biefen ©reis feben bie triegenben ©ölter ibr Sbödjftes
ein. Das frieblicbe Deutfdjlanb batte ibn fchon balb unb
balb in ben Joänben; bem triegfiibrenben foil es nun ent»

riffen œerben. ©s ift tlar, bah fid) Deutfchlanb unb fein
Serbiinbeter, fo lange fie bas fiegreidje Sdjroert in ber'
Sç>anb halten, biefen ^3reis nidjt entreißen laffen. Die ©nt=
fd)eibung über bas Sdjidfal ber Dürtei liegt alfo nach
toie oor auf bem europäifdjen Striegsfdjauplab. 2lber nichts»
beftoroenige» gilt: im Stampf um bie Darbanellen unb um
bas tleinafiatifdje .fjinterlanb gebt es um ben Stern ber
SBelttriegfrage.

©ine einfache Datfachenreibe genügt, um bas bar3utun.
gangen roir mit ©uhlanb an: Seit Seter bem ©rohen,
feit 200 Sohren ift Stonftantinopel unb ber freie 3ugang
3um Sîittelmeer ©uhlanbs politifdjes 21 unb £>. Der ruf»
fifcbe fRiefe mill feine ©eine unb 2lrme einmal ausftreclen
tonnen. Der 3ugang 3um 2Beltmeere, ber ibm feit 3roei
Sabrljunberten oon ben 2Beftmädjten oermebrt roorben ift,
jebt enblid) mintt er ibm. ©s finb nicht bloh Stad)tfragen,
bie ©uhlanb mit ber Durcbfabrtsfrage Iöfen mill, es finb
in erfter £inie ôanbelsfragen, ölonomifcbe ©robleme. ©in
©iefenoolt mit oorroiegenb fruchtbarem 2lderbau tann fid)
obne 3nbuftrie nicht aus ber Untultur emporringen, unb
bie Snbuftrie roieberum tann nicht roerben unb roadjfen ohne
SBeltbanbel, ohne ©teeresbanbel. ©in ©uhlanb ohne ©tee»

s Weltkrieges.
restüfte, roie ficb Deutfchlanb ben öftlidjen ©acfjbar träumt,
märe eine eroige ©efabr für ben europäifdjen grieben, ein

Ditan, ber ftetsfort an feinen geffeln rütteln unb ber fie
eines Dages 3erfprengen roürbe.' ©in SBelttrieg muh ©uh»
lanb ben 3ugang 3um ©tittelmeere fchaffen, roenn er bie

©runblage 3um SBeltfrieben fchaffen roill.
©nglanb fcheint biefe Datfadje unter bem Drude ber

©otroenbigteit eingefehen 3U haben, ©ine Söfung ber
Orientfrage im Sinne ber Dripleentente ift ohne Seriid»
fid)tigung ber ruffifdjen gorberung nicht bentbar. ©nglanb
roirb fid) für bie ©tachteinbuhe, bie es erleibet, roenn ©uh»
lanb als ©tittelmeermacbt auftritt, fchablos halten an ben

Ufern bes ©uphrat unb bes Digris.
Den gran3ofeVt roirb 2lnatolien unb Sprien als freies

gelb ber inbuftriellen unb tommer3ieIlen ©etätigung roin»

ten. Die gran3ofen finb bie erften ©laubiger ber fdjulben»
reichen Dürtei. SUiit frangöfifdbem ©elbe finb bie erften
türtifdjen ©ifenbabnen gebaut roorben.

©is 311m Sabre 1888 roaren bie ©ngtänber unb gran»
3ofen fo3ufagen bie einigen tapitaliftifchen 2Iusbeuter ber
Dürtei. Da erfcheint plötjlid) ber beutfdje Stonturrent auf
bem ©lan. 2lm 4. Ottober 1888 erhält eine beutfdje gi»
nan3gruppe unter gührung ber Deutfdjen ©ant bie Ston»

3effion 3um ©au ber Strede 3smib=©stifdjebir=2lngora,
nom ©tarmara=©teer ins Snnere SUeinafiens. 1889 erfolgte
bie erfte Orientreife bes beutfdjen Staffers. Sie roar eine

Orientierungsreife; ber Staifer roollte ben Sdjauptab ber

neuen beutfdjen Sntereffen» unb Stapitalspotitit ins 2Iuge
faffen. 3et)n Sabre fpäter, auf feiner 3roeiten Orientreife
bat er bann feine erften ©inbrüde neroollftänbigt unb bie

©Sirîung ber jungen beutfdj türtifdjen greunb»
fchaft oertieft. Schon 1889 grünbete fidj in Hamburg
bie Deutfdje £eoante=£inie, bie fidj bie gorberung bes beut»

fdjen Orientbanbels übers ©teer 3um 3tele febte. Sbr
Schiffspart betrug nor Striegsbeginn 61 Dampfer mit
282 400 Donnen Dragfäbigfeit. 3n ähnlichem Stahe roüdjs
ber £anbnertebr über Sßien unb Stonftantinopel. ©ine groh3ü=

gige ©ifenbabnpolitit febte in ber Dürtei ein; beren £eitung
ging mehr unb mehr in bie foänbe beutfcher ginan3männer
unb Sngenieure über. 1893—96 bauten biefe bie £inie
©stifdjebir=Stonia (füblid) oon 2Ingora), bie nadj ber fünf»

tigen ©agbabbabn binroies. Stun nadj ber 3toeiten Orient*
reife bes Staifers rourbe bie £inie ©asra=Sagbab gebaut
unb bamit bie Digris=©upbrat»©bene mit bem ©teere per»

bunben. 1902 rourbe ber Safen £>aibar=©afdja am Sos»

porus, ber nörblidje 2lusgangspuntt ber tünftigen ©agbab»
linie, gebaut.

2lm 5. ©iai 1903 fobann rourbe ber ©ertrag über ben

©au ber flinie Stonia ©regli 2Ibana Osmanieb Dell =§a »

bifdj Djerablus SSaroan » ©ifibin ©tofful » ©agbab » ©asra
abgefchloffen unb bie ©agbabbabngefellfchaft gegrünbet. Da«
©rojett ift heute fo3ufagen oerroirtlidjt. 3n ber öauptfache
ift beutfches Stapital in ber £inie inoeftiert unb beutfdje

Unternehmung bat fie erftellt. gran3bfifche unb englifdje

Sagbabbahnprojette haben oor bem beutfdjen ©rojett ben

Stiinern 3ieben müffen; 3ulebt bat auch bas beutfdje Sta*

pital bie fransöfifdje unb englifdje Stonturrens befiegt. Die
£inie ©asra»©agbab ift gan3 in beutfdjen £änben. 36 °/°

ber gefamten türtifchen ©ifenbabntapitalien finb beutfdj.

Die ©agbab=©ahn ift ben Deutfdjen aber nur Siittel
3um 3a)ed. Sie foil ben beutfchen £>anbel unb ber beutfdjen
Unternehmung bie frudjtbarften ©egenben ber 2©elt et'
fdjliehen. Das türtifche Stleinafien erroies fich bei genaue"

rem Stubium als bas flanb non unüberfebbaren ©ntroiwf

Iungsmöglichteiten. Die türtifche £anbroirtfd)aft läuft now
in ben Stinberfdjuben. Der türtifche ©auer pflügt now

mit bem primitioften Sjadenpflug, mäht mit ber Sichel um

126 VIL KLKI4LK îOOttL

vie wurieln d
Der Weltkrieg ist in ein Stadium getreten, in dem

nun wohl der Schleier über gewisse Dinge gelüftet wird.
Indent die Mächte der Triple-Entente sich anschicken, Kon-

stantinopel zu erobern und nach gutem Gelingen dieses

Vorhabens die alte Türkei zu zertrümmern, wollen sie nicht
blos; den schwächsten ihrer Feinde zu Boden werfen, son-
dern sich zugleich des Siegespreises, um den es in diesem
Völkerkampfe geht, bemächtigen. Der Siegespreis ist Klein-
asien, ist Syrien, ist Mesopothamien, ist die Bagdadbahn.
Um diesen Preis setzen die kriegenden Völker ihr Höchstes
ein. Das friedliche Deutschland hatte ihn schon halb und
halb in den Händen: dem kriegführenden soll es nun ent-
rissen werden. Es ist klar, daß sich Deutschland und sein
Verbündeter, so lange sie das siegreiche Schwert in der
Hand halten, diesen Preis nicht entreißen lassen. Die Ent-
scheidung über das Schicksal der Türkei liegt also nach
wie vor auf dem europäischen Kriegsschauplatz. Aber nichts-
destowenige» gilt: im Kampf um die Dardanellen und um
das kleinasiatische Hinterland geht es um den Kern der
Weltkriegfrage.

Eine einfache Tatsachenreihe genügt, um das darzutun.
Fangen wir mit Rußland an: Seit Peter dem Großen,
seit 200 Jahren ist Konstantinopel und der freie Zugang
zum Mittelmeer Nußlands politisches A und O. Der rus-
fische Riese will seine Beine und Arme einmal ausstrecken
können. Der Zugang zum Weltmeere, der ihm seit zwei
Jahrhunderten von den Westmächten verwehrt worden ist,
jetzt endlich winkt er ihm. Es sind nicht bloß Machkfragen,
die Rußland mit der Durchfahrtsfrage lösen will, es sind
in erster Linie Handelsfragen, ökonomische Probleme. Ein
Riesenvolk mit vorwiegend fruchtbarem Ackerbau kann sich

ohne Industrie nicht aus der Unkultur emporringen, und
die Industrie wiederum kann nicht werden und wachsen ohne
Welthandel, ohne Meereshandel. Ein Rußland ohne Mee-

5 Weltkrieges.
resküste, wie sich Deutschland den östlichen Nachbar träumt,
wäre eine ewige Gefahr für den europäischen Frieden, ein

Titan, der stetsfort an seinen Fesseln rütteln und der sie

eines Tages zersprengen würde. Ein Weltkrieg muß Ruß-
land den Zugang zum Mittelmeere schaffen, wenn er die
Grundlage zum Weltfrieden schaffen will.

England scheint diese Tatsache unter dem Drucke der

Notwendigkeit eingesehen zu haben. Eine Lösung der
Orientfrage im Sinne der Tripleentente ist ohne Berück-
sichtigung der russischen Forderung nicht denkbar. England
wird sich für die Machteinbuße, die es erleidet, wenn Ruß-
land als Mittelmeermacht auftritt, schadlos halten an den

Ufern des Euphrat und des Tigris.
Den Franzosà wird Anatolien und Syrien als freies

Feld der industriellen und kommerziellen Betätigung win-
ken. Die Franzosen sind die ersten Gläubiger der schulden-
reichen Türkei. Mit französischem Gelde sind die ersten

türkischen Eisenbahnen gebaut worden.

Bis zum Jahre 1888 waren die Engländer und Fran-
zosen sozusagen die einzigen kapitalistischen Ausbeuter der

Türkei. Da erscheink plötzlich der deutsche Konkurrent auf
dem Plan. Am 4. Oktober 1338 erhält eine deutsche Fi-
nanzgruppe unter Führung der Deutschen Bank die Kon-
Zession zum Bau der Strecke Jsmid-Eskischehir-Angora,
vom Marmara-Meer ins Innere Kleinasiens. 1889 erfolgte
die erste Orientreise des deutschen Kaisers. Sie war eine

Orientierungsreise: der Kaiser wollte den Schauplatz der

neuen deutschen Interessen- und Kapitalspolitik ins Auge
fassen. Zehn Jahre später, auf seiner zweiten Orientreise
hat er dann seine ersten Eindrücke vervollständigt und die

Wirkung der jungen deutsch-türkischen Freund-
schaft vertieft. Schon 1889 gründete sich in Hamburg
die Deutsche Levante-Linie, die sich die Förderung des deut-
scheu Orienthandels übers Meer zum Ziele setzte. Ihr
Schiffspark betrug vor Kriegsbeginn 61 Dampfer mit
282 400 Tonnen Tragfähigkeit. In ähnlichem Maße wuchs
der Landverkehr über Wien und Konstantinopel. Eine großzü-
gige Eisenbahnpolitik setzte in der Türkei ein: deren Leitung
ging mehr und mehr in die Hände deutscher Finanzmänner
und Ingenieure über. 1893—96 bauten diese die Linie
Eskischehir-Konia (südlich von Angora), die nach der künf-

tigen Bagdadbahn hinwies. Kurz nach der zweiten Orient-
reise des Kaisers wurde die Linie Basra-Bagdad gebaut
und damit die Tigris-Euphrat-Ebene mit dem Meere ver-
bunden. 1902 wurde der Hafen Haidar-Pascha am Bos-
porus, der nördliche Ausgangspunkt der künftigen Bagdad-
linie, gebaut.

Am 5. Mai 1903 sodann wurde der Vertrag über den

Bau der Linie Konia - Ereoli - Adana - Osmanieh - Tell -Ha -

bisch - Djerablus - Harvan - Nisibin - Mossul - Bagdad - Basra
abgeschlossen und die Bagdadbahngesellschaft gegründet. Das
Projekt ist heute sozusagen verwirklicht. In der Hauptsache

ist deutsches Kapital in der Linie investiert und deutsche

Unternehmung hat sie erstellt. Französische und englische

Bagdadbahnprojekte haben vor dem deutschen Projekt den

Kürzern ziehen müssen: zuletzt hat auch das deutsche Km
pital die französische und englische Konkurrenz besiegt. Die
Linie Basra-Bagdad ist ganz in deutschen Händen. 36
der gesamten türkischen Eisenbahnkapitalien sind deutsch.

Die Bagdad-Bahn ist den Deutschen aber nur Mittel
zum Zweck. Sie soll den deutschen Handel und der deutsches

Unternehmung die fruchtbarsten Gegenden der Welt er-

schließen. Das türkische Kleinasien erwies sich bei genaue-

rem Studium als das Land von unübersehbaren Entwim
lungsmöglichkeiten. Die türkische Landwirtschaft läuft no^
in den Kinderschuhen. Der türkische Bauer pflügt no>v

mit dem primitivsten Hackenpflug, mäht mit der Sichel um
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mit bert uralten Trefhfhlitten. Tie beutfhe ©ifeninbuftrie
mar im ©egriffe, betete ©läergeräte unb Stafhüten ins
Hanb 3U bringen, um bie türtifhe fianbroirtfhaft ertrag»
fähiger 3U machen. fjrür ben beutfhen Hanbet unb bie
beutfhe Snbuftrie tommen bie folgenden türtifhen ©oben»
probutte in ©etracht:

1. Tie ©au m roölle: Teutfchlanb führt non bie»
fem Sohftoff jährlich (1913) für 607 Sïillionen SDÎarï ejn
unb 3roar ben größten Teil aus ittmerita. Tie Türfei
fteht als ©aumroolllieferant erft an 6. Stelle; fie tonnte
aber fügtid) an erfter ftehen, roenn fie ihren ©oben ooll
ausnüßte. ©roßartige Btulturroerte finb im Sau begriffen,
bie bie Türtei 3um Hauptlieferanten bes beutfchen Soh=
ftoffbebarfes mähen foilen.

2. Sin S d) a f to o 11 e benötigt Teutfchlanb eine ©in»
fuhr im ©Berte oon 413 Stillionen Start. ©isher toar
Teutfchlanbs ©BoIIinbuftrie oon SIrgentinien unb Sluftralien
abhängig. 3n ber ©Ingora=Saffe befißt illeinafien aber
eine nornehme ©BoIIenlieferantin. Turch rationelle Sieh»
3ucht tonnte bie ©BoIIenprobuftion auf gan3 anbere Höhe
gebracht roerben als bie, auf ber fie heute noch fteht.

3. ©nblid) bebarf Teutfchlanb großer Stengen ©Bei»
3en unb ©erfte (417 be3n>. 390 Stillionen Start). Tie
Türtei tonnte ein ©etreibelanb par exellence toerben. ©roße
©benen, bie heute trodene ©inöben finb, tonnen burh ©e=

mäfferung fruchtbar gemacht roerben. 3n ben 3aßren 1913
unb 1914 rourben bie ©etoäfferungsanlagen für ein ©ebiet
oon 50 000 Hettaren in ber il o n i a e b e n e fertiggeftellt
unb in ©etrieb gefeßt. Tie türtifhe ©etreibeprobuttion
wirb fid) burch fie in turser 3eit oer3ehnfad)en.

gür St e f o p o t h a m ien hat ein ©nglänber ein ©ro=
iett ausgearbeitet, bas biefem ehemals hod) fruchtbaren unb
heute oben fianb 3u einer ©etreiöernte oon 1 Stillion Ton»
nen oerhetfen foil. Tas ©rojett liegt heute b. b- dpi Btriegs»
ausbrud), in ben Hänben ber beutfchen Tedjniter unb Un»
ternehmer. Tiefer englifd)=beutfd)e ©eroäfferungsplan umfaßt
ein ©ebiet oon 2,8 Stillionen Heftaren. Sad) acht Sahren
©au3eit hofft man ein ©Bert in ©etrieb 3U feßen, bas aus
Stefopotßamien ein „gröberes ©legppten" 3U machen imftanbe
ift. Ter jährliche ßrtrag roirb auf 1000 000 Tonnen, unb
2 000 000 Rentner ©aumrootle gefcßäßt, unb man redinet
mit einer 3ud)t oon Stiltionen oon Schafen unb Hunberttau»
fenben Stüd Sinboiel).

Ter beutfhen 3 n b u ft r i e öffnen fih in ber ,Türfei
tue fhönften ©erfpettioen. Sie foil bie türtifhe befruchten.

Kei Urloub ifd) <

Skizze oon

„S3as tüüfelroätters ifh äd)t bert unbe los", begährt
Sran3 uf unb fhtedt fp ©rief toieber p. „3iß möll er

Ütloub, hofht's roas es tnöll." —
3ä, bas gang be nib e fo uf bs Btommanbo, bas

®ärb er roobl roüffe»n=unb haft o ntüeße marte roie all
<*nber o, bet ihm ber itari 3ur ©Introort ggä. Hingäge,
®as bä ©rief anbelangi, ba mölle fi jiße ddp brüber rebe.

Uf jebe gall fpg 3'Särn unbe ne ©iftdjrot a br ©Irbeit
9ÏP unb är möll grab fiafdg ober £öl heiße, me bas nib

£üci ©ohnebluefht fpg. Tä Tribel heig es parmal
!jn ©ofd)t=Stännerhor ghulfe finge»n=unb fhpile»n=unb fpg
hm fafcfjt uf be 3äie=n=ume trappet. — 3erfdjt fpgs ihm
jjo glpd) gfp, es heig no nes näts Häroli. ©Iber rooner gmertt
hjg, roie=n=es roäg jebem Tingeli=n»e Trubelhopf mahi,
P®fg er fih afe pfäie. — Stit ere fettige begäbt er bod)
9ar nib a3hänte. — ©Iber jib roärb fih bie ©hrot roölle rähe.

^,©lber roiefo be a mir?" fragt br gratis unb bet bas
^hig nib rächt hörnte lappiere.

bie im fianbe felber bie reihften Stineralfhäße 3ur ©erfü»
gung hat. ©on größter Sebeutung für Teutfchlanb oer»
fprid)t bie türtifhe ©etroleuminbuftrie 3U roerben.
©s ift roieberum Stefopothamien, bas großartige ©rböl»
oortommniffe aufroeift. Tie ©uphrat=Tigris=©bene hat ©In»

teil an ber großen 1000 Kilometer langen perfifdglürfifhen
©etroleumlinie. Tie perfifhen ©etroleumgebiete finb in ben
Hänben einer englifhen ©efellfhaft. Tiefen englifdgperfi»
fhen Delroerten roerben in .fursem bie beutfdgtürtifhen am
Tigris, nörblid) Sagbab, itonturren3 mähen. Tie ©ag»
babbahn unb bie beutfhe flotte roerben bie nornehmften
Abnehmer bes mefopothamifhen Hei3öls fein.

©Infangs 1914 grünbete fih bie „Teutfh'Türtifhe ©er»
einigung", an beren Spiße Tr. ©rnft 3ääf> unb ber Ti=
rettor ber Teutfhen Sanf ftehen. Tiefe ©ereinigung feßte
fih 3um 3iel, bie Türtei mit beutfher itultur 3U burh»
bringen, „bie beutfhe unb türtifhe ©ilbung einanber näher
3U bringen, insbefonbere ber ©eoölterung bes türtifhen
Seihes bie ©rrungenfhaft ber beutfd)en SSiffenfhaft in
ihrem gegenwärtigen Stanbe 3U oermitteln. Tie ©ereini»
gung fuht biefen 3med burh ©rünbung, ©etrieb unb
Unterhaltung oon Schulen unb ©qiehungsheimen, oon
Giranten» unb Heilanftalten unb fpäter oon Hohfhulen
in ber Türtei, foroie burh ©ntfenbung beutfher flehtet
unb Sterte an türtifhe Shulen unb itrantenanftalten, ferner
burh ©erbreitung paffenber Schriften unb burh anbere
geeignete Slittel 3U erreichen."

Tamit erfhöpft fih aber bas beutfhe ©Bollen noch
nicht- Tr. ©. ©I. Shäfer in feiner Shrift „Teutfdgtürti»
fhe ^reunbfhaft" („Ter Teutfhe Btrieg", poefifd)e 3rlug=
fcßriften, herg. oon ©rnft 3ädh) oerrät auch bas militärifhe
3iel bei beutfhen Orientpolitif. ©asra am ©erfifhen ©olf
foil 311 einem beutfhen glottenftüßpuntt erfter Orbnung
ausgebaut roerben; bie Hei3öIoorräte finb in unmittelbarer
Sähe. Heber ©Bien, ©elgrab ober Sofia, Äonftantinopel
führt bie große tünftige Slilitärlinie, bie es möglih macht,
ben englifhen geinb mit Stacht P treffen, roo er am
empfinblihften ift, in Segppten unb in 3nbien.

Ob ber „Teutfhe ftrieg" bie beutfhen Hoffnungen
3ur Seife bringt? — Suf alle fjälle lernt man bas aus
ber ©etrahtung ber orientalifhen ffrrage: Stit bem Shtag»
roort „ftulturfrieg, Saffentrieg!" ift es nihts. ©s ift ber
3rieg, roie er immer roar: ber ftampf um ben beffern ©Bei»

beplaß, mit einem ©Bort: ber ©Birtfhaftsïrieg, ber tapi»
taliftifhe flrieg. H. B.

für öppis guet!
ieba Bränbli.

„3a, bas ©abi bet allroäg nib bäntt es traf bi, bas
bet alles mir gulte." — Unb berna het er bm ©rueber
ereilt, roas für ne ©rief baß är oor nes par Tag übercßo
heig. — Uf bas abe»n=ifh bu bm gran3 0 nes fiieht
ufgange. —

©Iber mit bäm fpg jiß bi Sah glph no nib im Seine
het er gfeit — unb b'Stuetter müeß 0 roüffe, roas brid)tet
unb gfdjribe roärb über feie. Ta gfei me roieber einifh,
roie b'fiüt fpg. Si fhämi fih nibemal, berroile baß me=n»a
br ©rän3e fp beiligi ©fliht tüeg, b'©Iägeheit 3'profitiere
für eim br Schaß roölle=n=uf3reife.

„Tä ©ohnebluefhthaagge hönnt i fhtruble, roenn i
ne hätt!" —

„Sib, nib," feit br ilari „es het groüß nib bi roölle
beleibige. ©Bo bas bi 3100 3umpfere bi br Stuetter het
gfeh p unb uus gab, ifh ihm halt grab bas beîamtte
©ärner=Shpnid)toört i Sinn ho: es ifh alles für öppis
guet!"
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mit den uralten Dreschschlitten. Die deutsche Eisenindustrie
war im Begriffe, bessere Ackergeräte und Maschinen ins
Land zu bringen, um die türkische Landwirtschaft ertrag-
fähiger zu machen. Für den deutschen Handel und die
deutsche Industrie kommen die folgenden türkischen Boden-
Produkte in Betracht:

1. Die Baumwolle: Deutschland führt von die-
sein Rohstoff jährlich (1913) für 607 Millionen Mark em
und zwar den größten Teil aus Amerika. Die Türkei
steht als Baumwolllieferant erst an 6. Stelle: sie könnte
aber füglich an erster stehen, wenn sie ihren Boden voll
ausnützte. Großartige Kulturwerke sind im Bau begriffen,
die die Türkei zum Hauptlieferanten des deutschen Roh-
stoffbedarfes machen sollen.

2. An Schafwolle benötigt Deutschland eine Ein-
fuhr im Werte von 413 Millionen Mark. Bisher war
Deutschlands Wollindustrie von Argentinien und Australien
abhängig. In der Angora-Rasse besitzt Kleinasien aber
eine vornehme Wollenlieferantin. Durch rationelle Vieh-
Zucht könnte die Wollenproduktion auf ganz andere Höhe
gebracht werden als die, auf der sie heute noch steht.

3. Endlich bedarf Deutschland großer Mengen Wei-
zen und Gerste (417 bezw. 390 Millionen Mark). Die
Türkei könnte ein Getreideland pmr exellence werden. Große
Ebenen, die heute trockene Einöden sind, können durch Be-
Wässerung fruchtbar gemacht werden. In den Jahren 1913
und 1914 wurden die Bewässerungsanlagen für ein Gebiet
von 50 000 Hektaren in der Koniaebene fertiggestellt
und in Betrieb gesetzt. Die türkische Getreideproduktion
wird sich durch sie in kurzer Zeit verzehnfachen.

Für M e s o p o t h a m ien hat ein Engländer ein Pro-
jekt ausgearbeitet, das diesem ehemals hoch fruchtbaren und
heute öden Land zu einer Getreidernte von 1 Million Ton-
nen verhelfen soll. Das Projekt liegt heute d. h. vor Kriegs-
ausbruch, in den Händen der deutschen Techniker und An-
ternehmer. Dieser englisch-deutsche Bewässerungsplan umfaßt
ein Gebiet von 2,8 Millionen Hektaren. Nach acht Iahren
Bauzeit hofft man ein Werk in Betrieb zu setzen, das aus
Ntesopothamien ein „größeres Aegypten" zu machen imstande
ist. Der jährliche Ertrag wird auf 1000 000 Tonnen, und
2 000 000 Zentner Baumwolle geschätzt, und man rechnet
Mit einer Zucht von Millionen von Schafen und Hunderttau-
senden Stück Rindvieh.

Der deutschen Industrie öffnen sich in der ^Türkei
die schönsten Perspektiven. Sie soll die türkische befruchten.

kei Urloud ifch »

von

„Was tüüfelwätters isch ächt dert unde los", begährt
dr Franz uf und schteckt sy Brief wieder y. „Jitz wöll er
Urlaub, choscht's was es wöll." —

Jä, das gang de nid e so uf ds Kommando, das
kärd er wohl wüsse-n-und halt o müeße warte wie all
ander o, het ihm der Kari zur Antwort ggä. Hingäge,
a>as dä Brief anbelangi, da wölle si jitze chly drüber rede.

Uf jede Fall syg z'Bärn unde ne Gistchrot a dr Arbeit
âsy und är wöll grad Laschi oder Löl heiße, we das nid

Lüci Bohnebluescht syg. Dä Tribel heig es parmal
?ni Poscht-Männerchor ghulfe singe-n-und schpile-n-und syg
MM fascht uf de Zäie-n-ume trappet. — Zerscht sygs ihm

glych gsy, es heig no nes näts Lärvli. Aber woner gmerkt
deig. wie-n-es wäg jedem Dingeli-n-e Trubelchopf machi,
deig er sich afe pfäie. — Mit ere fettige begähr er doch
üar nid azhänke. — Aber jitz wärd sich die Chrot wölle räche.

„Aber wieso de a mir?" fragt dr Franz und het das
äüg nid rächt chönne kappiere.

die im Lande selber die reichsten Mineralschätze zur Verfü-
gung hat. Von größter Bedeutung für Deutschland vsr-
spricht die türkische Petroleumindustrie zu werden.
Es ist wiederum Mesopothamien, das großartige Erdöl-
Vorkommnisse aufweist. Die Euphrat-Tigris-Ebene hat An-
teil an der großen 1000 Kilometer langen persisch-türkischen
Petroleumlinie. Die persischen Petroleumgebiete sind in den
Händen einer englischen Gesellschaft. Diesen englisch-persi-
schen Oelwerken werden in.kurzem die deutsch-türkischen am
Tigris, nördlich Bagdad, Konkurrenz machen. Die Bag-
dadbahn und die deutsche Flotte werden die vornehmsten
Abnehmer des mesopothamischen Heizöls sein.

Anfangs 1914 gründete sich die „Deutsch-Türkische Ver-
einigung", an deren Spitze Dr. Ernst Iäckh und der Di-
rektor der Deutschen Bank stehen. Diese Vereinigung setzte

sich zum Ziel, die Türkei mit deutscher Kultur zu durch-
dringen, „die deutsche und türkische Bildung einander näher
zu bringen, insbesondere der Bevölkerung des türkischen
Reiches die Errungenschaft der deutschen Wissenschaft in
ihrem gegenwärtigen Stande zu vermitteln. Die Verein!-
gung sucht diesen Zweck durch Gründung, Betrieb und
Unterhaltung von Schulen und Erziehungsheimen, von
Kranken- und Heilanstalten und später von Hochschulen
in der Türkei, sowie durch Entsendung deutscher Lehrer
und Aerzte an türkische Schulen und Krankenanstalten, ferner
durch Verbreitung passender Schriften und durch andere
geeignete Mittel zu erreichen."

Damit erschöpft sich aber das deutsche Wollen noch
nicht. Dr. C. A. Schäfer in seiner Schrift „Deutsch-türki-
sche Freundschaft" („Der Deutsche Krieg", poetische Flug-
schriften, herg. von Ernst Iäckh) verrät auch das militärische
Ziel der deutschen Orientpolitik. Basra am Persischen Golf
soll zu einem deutschen Flottenstützpunkt erster Ordnung
ausgebaut werden: die Heizölvorräte sind in unmittelbarer
Nähe. Ueber Wien. Belgrad oder Sofia, Konstantinopel
führt die große künftige Militärlinie, die es möglich macht,
den englischen Feind mit Macht zu treffen, wo er am
empfindlichsten ist. in Aegypten und in Indien.

Ob der „Deutsche Krieg" die deutschen Hoffnungen
zur Reise bringt? — Auf alle Fälle lernt man das aus
der Betrachtung der orientalischen Frage: Mit dem Schlag-
wort „Kulturkrieg, Rassenkrieg!" ist es nichts. Es ist der
Krieg, wie er immer war: der Kampf um den bessern Wei-
deplatz, mit einem Wort: der Wirtschaftskrieg, der kapi-
talistische Krieg. H. IZ.

für öpp>5 guet!
ieda örändli.

„Ja, das Babi het allwäg nid dänkt es träf di, das
het alles mir gulte." — Und derna het er dm Brueder
erzellt, was für ne Brief daß är vor nes par Tag übercho
heig. — Uf das abe-n-isch du dm Franz o nes Lischt
ufgange. —

Aber mit däm syg jitz di Sach glych no nid im Reine
het er gseit — und d'Muetter müeß o müsse, was brichtet
und gschribe wärd über seie. Da gsei me wieder einisch,
wie d'Lüt syg. Si schämi sich nidemal, derwile daß me-n-a
dr Gränze sy heiligi Pflicht tüeg, d'Glägeheit z'profitiere
für eim dr Schatz wölle-n-ufzreise.

„Dä Bohneblueschthaagge chönnt i schtruble, wenn i
ne hätt!" —

„Nid, nid," seit dr Kari „es het gwüß nid di wölle
beleidige. Wo das di zwo Jumpfere bi dr Muetter het
gseh y und uus gah, isch ihm halt grad das bekannte
Bärner-Schprüchwört i Sinn cho: es isch alles für öppis
guet!"


	Die Wurzeln des Weltkrieges

